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Mittwoch 30. April 


L Kirchliche Nachrichten. 
Frankreich. 


In Frankreich trug fih neulich folgender Vorfall zu. Am 
4. Febr. wurde Julius Peuvré zu Rennes, wo er die 
Rechte ſtudirte, in einem Duell tödlich verwundet. Man 
rief ſogleich einen Geiſtlichen, der aber erklärte, er ſei zu 
ſpät gerufen worden, denn der arme Peuvrs delirirte im 
heftigſten Wundfieber, Als er nun darauf ſtarb, wei⸗ 
gerke fih der Geistliche des Kirchſorengels bei feiner Beer: 
digung die kirchlichen Ceremonien zu geſtatten, weil er die 
Sterbſacramente nicht erhalten habe. Die Freunde des 
Unglücklichen vereinigten ſich hierauf, ihn, wenn auch 
nicht mit kirchlicher Feierlichkeit doch anſtändig unter die 
Erde zu bringen. Um 10 des Morgens wurde die Stun: 


de des Begräbniſſes von dem Polizeycommiſſaͤr beſtimmt. 


Etwa 700 Perſonen bildeten das Gefolge, das ernſt und 
ſtumm dem Sarge nachſchritt, der, mit einem Tuche be⸗ 
o deckt, von 4 Studenten der Rechtsſchule getragen wurde. 
‚sion ging der Polizeycommiſſär. Der Zug wallte durch 
die Hauptſtraßen der Stadt nach dem Kirchhofe, wo "zu: 
letzt noch ein junger Mann, in einer Grabrede, die fin 

allen Gegenwärtigen Rührung erregte, die trefflichen Ei⸗ 
genſchaften des Verſtorbenen rühmte. 

Paris, 13. April, Vor einiger Zeit kam in der Pairs- 

ammer ein Antrag zur Berathung, wodurch die Errich⸗ 
tung religiöſer Korporationen (communautes) von Frauen 
begünſtigt werden ſollte. Dieſer Antrag, gogen den na⸗ 


mentlich Graf Lanjuinais ſprach, wurde von der Kam 


mier auf die nächſte Sitzungs Periode derſelben vertagt. 
In dem Vortrage des Grafen finden ſich beſonders folgende 
merkwürdige Skellen: Ganz gegen die Geſetze von 1817, 
ſo wie gegen die früheren, habe man in Frankreich bereits 

ieder die Errichtung von nicht weniger als 100 religibſen 
Korporationen jeder Art und von beiderlei Geſchlechtern 
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geſtattet. Der Miniſter, Marquis Clermont Tonnere habe 
ſogar eingeſtanden, es beſtehen in Frankreich gegenwärtig 
nicht weniger als 1,700 religibſe Korporationen von Frauen, 
diejenigen, welche ſich nur dem Gebet widmen, ſo wie die 
rel. Korporationen von Männern nicht einmal dazu gerech⸗ 
net. Paris allein zähle gegenwärtig mehr als 160 ſolcher 
Korporationen, während man 1789, wo ſie noch geſetz⸗ 
mäßig beſtanden, daſelbſt nicht die Hälfte gefunden habe. 
Auch in andern Städten Frankreichs finde man jetzt häufig 
mehr ſolcher Korporationen als vor der Revolution. Und 
dieſes geſchehe jetzt, während ein Viertheil oder Fünftheil 
der Pfarreien in, Frankreich noch unbeſetzt ſeien. So kom⸗ 
me es denn auch, daß nach dem Geſetz⸗Bulletin jedes Jahr 
ein Kapital von 10 bis 19 Mill. Frkn. aus dem Umlauf 
gezogen werde und als Schenkungen und Vermächtniſſe an 
ſolche Korporationen u. f. w., kurz in todte Hand, kom⸗ 
men, während dieſe Korporationen fortwährend mit den 
rechtmäßigen Erben jener Kapitalien, welche die Vermächt⸗ 
nue als erſchlichen angreifen, vor den Gerichts-Höfen in 
St eit liegen. 

In Strasburg iſt wieder ſehr ſtark die Rede, daß einer 
der eifrigſten Katholiken, der jedoch ſeiner Privatvortheile 
bei allen ſeinen frommen Unternehmungen nie zu vergeſſen 


pflegt, im Begriff ſei, ein Haus in dieſer Stadt zu kau⸗ 


fen, um auf eigene Rechnung ein Nonnenkloſter in dieſer 
ehemals ganz proteſtantiſchen Stadt anzulegen. Es beſitzt 
derſelbe ſchon eine ſolche Anſtalt in dem Oberrhein, welche 
bedeutende Intereſſen den Unternehmern abwirft. Die 
armen Mädchen mußten eine ſchöne Einlage in das Haus 
mitbringen, die aber für ſie verloren iſt, wenn ſie wieder 
austreten. Auf dieſe Weiſe hat ſich das Kapital bedeutend 
gemehrt. Solche Unternehmungen finden auch in den Er: 
mahnungen der umwohnenden Geiſtlichen eine kräftige Stü⸗ 
δε, indem fie die Käufer ehemaliger Kirchengüter zwar nicht 
zum Schenken, aber doch zur Rückerſtattung um niedere 
Kaufpreiſe bewegen. Ein Männerkloſter, welches derſelbe 
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Beförderer des Katholicismus in unſerer Nähe angelegt hat, 
hat fidh wegen Mangel an Theilnahme wieder aufgelöst. (Me: 
«far Zeit.) ES 5 

Paris, 6. März. Ein junger Advokat, Mignet, eiz 
ner der Mitarbeiter am Courier francais hat in den Win- 
tervorleſungen am Athenäum die Reformationsgeſchichte un⸗ 
gefähr in demſelben Geiſte vorgetragen, als ob er ſelbſt re⸗ 
formirt wäre; im Herzen muß er es auch wohl ſeyn, ob: 
zwar er kein Glaubensbekenntniß darüber abgelegt hat. 
Der reformirt denkenden Franzoſen gibt es jetzt eine große 
Menge, beſonders unter den Aufgeklärten; das intolerante 
Betragen der fo lebhaft fih rührenden franzöſiſchen Clerifey 
mag nicht wenig dazu beitragen. Uebrigens iſt es eine er⸗ 
freuliche Erſcheinung, und ein heilſamer Erfolg der fran: 
zöſiſchen Staatsveränderungen, daß in Paris die Kirchen⸗ 
geſchichte in einem andern Sinne, als demjenigen der herr— 
ſchenden Religion iſt, vorgetragen werden kann. Es wird 
freilich darnach geſtrebt, dergleichen geſchichtliche Erörterun— 
gen wo möglich dem Gutbefinden der Geiſtlichkelt wieder zu 
unterwerfen, wie in dem goldenen Zeitalter der alten Sor⸗ 
bonne⸗Herrſchaft; allein die Leute find fo verſtockt gewor⸗ 
den, daß ſie ſich erdreiſten, die Gewiſſensfreiheit als ein 
angebornes Recht behaupten zu wollen. — 


; Rußland. 

Noch im Laufe des Sommers 1822 wurden der 7. und 
8. Bd. der Stunden der Andacht, Gr. Aufl.) als der Res 
ligion, den guten Sitten und dem Wohle der Staaten ges 
fährlich, im ganzen ruſſiſchen Reiche verboten. 

In der neuen Schrift von D. Limmer wird unter an⸗ 
dern erzählt, wie bei den Herruhuthern in Saratow in 
Rußland die Kirchenzucht gehandhabt wird. Ein Bauer, 
der zu Gevatter ſtehen ſollte, blieb zu lange aus; als er 
endlich vor dem Taufbecken in der Kirche erſchien, ſchlug 
ihm der Pfarrer Otto ſo kräftig hinter die Ohren, daß der 

Bauer bis zu Thränen gerührt der heiligen Handlung bei- 
wohnte und zeitlebens taub blieb. 


Afrika. 


Nach dem neueſten Hefte des Miſſions⸗Magazins beträgt 
gegenwärtig die Zahl der Miſſions-Stationen in Süd: 
Afrika, ſowohl innerhalb der Cap⸗Colonie als auſſerhalb 
derſelben, auf dem feſten Lande und auf den Oſt-Afrikani⸗ 
ſchen Inſeln, nicht weniger als 30. 


Schweiz. 


Ein im dießjährigen Januarheft der Ueberlieferun⸗ 
gen befindlicher Aufſatz: „Die Jeſuiten und ihr Miſſions⸗ 
weſen im heutigen Frankreich“, welcher ein Bruchſtück iſt 
des ſeither erſchienenen merkwürdigen Buches: „Die Hierar⸗ 
chie und ihre Bundesgenoſſen in Frankreich (Aarau, bei 
Sauerländer, 1823)“, enthält die Angabe: „der regierende 
Papſt Pius VII. habe den Luzernern, auf ihre Bitte 
um Jeſuiten, die Antwort ertheilt: Ihr habt ſie ſchon, 
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nur unter einem andern Namen; fie heißen Väter des Slay. 
bens“ ). Es hat aber die Regierung von Luzern in der 
That niemals an Pius VII. oder an Rom, weder mittee 
bar noch unmittelbar, in Sachen der Jeſuiten geſchrieben 
oder diefe Ordensmänner verlangt, und es konnte alſo aud 
von dort keine Antwort gegeben werden. Eben ſo wenig 
werden „Väter des Glaubens“ im Kanton Luzern ange 
troffen. Die völlig unwahre Thatſache iſt vermuthlich dun 
einen, freilich etwas groben, Irrthum in das Buch wie il 
den Auszug deſſelben gekommen, und wie glanben, die 
ſehr unſchuldige Quelle nachweiſen zu können. In einem 
mit Sorgfalt und Sachkenntniß geſchriebenen Aufſatz: „Die 
Jeſuiten in der Schweiz“, in der zu Tübingen bei Lamp 
erſcheinenden Theologe Quartalſchrift (1819, 6 
478—512) wird S. 496 gemeldet: „Im Wallis hatte 
ſich der Orden von ſelbſt und in einem ſolchen Inkognitt 
(vor 1814) eingeführt, daß, als die Regierung von Rom 
für Sefuiten anſuchte, ihr geantwortet ward: Sie habt 
dieſelbe ſchon in den Vätern des Glaubens, deren Oberer, 
Pater Jofeph Sineo de la Tour, nunmehr auch beauftragt 
ſei, zu Sitten und zu Brig zwei Kollegien nebſt einen 
Noviziat zu errichten, und alles zu thun, was Er dem Can 
de vortheilhaft erachten würde.“ Es hat dem Verfaſſeh 
„der Hierarchie“ fein Gedächtniß ohne Zweifel einen Streih 
geſpielt, und was er von Wallis geleſen hatte, das hil 
er von Luzern irriger Weiſe wiederholt. 


Suͤdindien. 


Die religibſen Begriffe der Otaheiter von der Goll 
heit find um nichts abgeſchmackter als die der verfeinerte 
Griechen und Römer. Jede Familie auf Ota heite glaubt 
ihren eigenen Schutzgeiſt zu haben und dann nehmen fi 
ned) Gottheiten einer höhern Ordnung an, unter der gr 
meinſchaftlichen Benennung Eatooa. Drei davon werden 
für die höchſten gehalten: Tane, te Medooa, der Du 
ter; Oromattow, Tooa tee te Myde, Gott in dem 
Sohne; und Taroa, Mannoo te Hooa, der Vogel, 
der Geiſt. — Dieſe höchſten drei Weſen beten fie nul 
in den größten Nöthen an. Sie glauben ini 
künftigen Zuſtand nach dem Tode, aber Fein 
Strafen, fondern verſchiedene immer geſteigen 
te Grade von Glückſeligkeit. Sie halten viel auf 
Träume und bemühen fih ſehr in Auslegung del 
felben und mit Anwendung träumender Do” 
ſtellungen auf wirkliche Ereigniſſe und Boe 
fälle des Lebens. Es ift ausnehmend merkwürdig, 
daß Pommarre von dem ſprechenden Papyr, ) 
welches bald vom Eatooa kommen ſollte, geträumt hal 
te, nod ehe ein Miſſi on ad all 


*) „ 1823, 6.7. Die giesacóit 
U. ſ. w., S. 158. : 1 πῶ; 

κκ) Die Ankündigung des Evangeliums vom Rathe Gott! 
durch den Chriſtus. Auch „das sprechen! N 
Bu Gh bei und von ihnen genannt, — — A TAR 
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Otaheite zu fehen geweſen war. 
Ihre Prieſter ſind ſehr zahlreich. Man hat ehedem in der 
Meinung geſtanden, daß ſie zu ihren gottesdienſtlichen 
Verrichtungen ihre eigene Sprache hätten: jetzt weiß man, 
daß nur die Ausſprache verdreht wird. Ihren Gaukeleien 
wird eine große Zauberkraft zugeſchrieben, und alles fürch—⸗ 
tet ſich davor. Die Prieſter opferten alle Produkte der 
Inſel, Schweine, Hunde, Vögel, Fiſche und Früchte. 
Ein Menſch ſelbſt ward geopfert, ſo oft ein Prieſter es 
für nothwendig erklärte, nur Weibsleute waren frei da: 
von. Wenn der König mit feiner Herrſcherwürde beklei- 
det wurde, mußte jedes Oberhaupt ein oder zwei Menſchen 
opfern; dabei behauptete man immer, mit einer Art von 
religionis calumnia, (wie ein Römer zu Ciceros Zeiten 
ſich ausgedrückt haben würde), „daß das Opfer nur 
ſolche freſſe, die den Tod ohnehin verdient 
hätten.“ Als Otoo die königliche Würde bekam, nahmen 
viele, den Opfertod fürchtend, ihre Zuflucht zu den befann- 
ten Aufrührern und fanden glücklich unter ihnen Schutz. 
Die Wohnungen der Miſſionäre boten ihnen den gleichen 
Schutz, und aus dem Diſtrikt Matavai wird, 
wahrſcheinlich, kein Menſch mehr dem Opfertode preisge⸗ 
geben. 


Italien. 


Am 8. Septbr. v. J., als an dem Feſte von Mariä 
Geburt, hat der Papſt vor Anfange der Meſſe, in ſeinem 
Palaſte auf dem Quirinal, in Gegenwart der Kardinäle 

della Somaglia und Galeffi, und eines Auditoriums von 
hohem Range, geiſtlichen ſowohl als weltlichen Standes, 
die Authenticität zweier göttlicher, unter Vermittelung 
des ehrwürdigen Giuliano da Sant Agoftino, Laienbyuders 
des Minoritenordens, geſchehener Wunderwerke förmlich 
und feierlich ausgeſprochen. Das eine derſelben geſchah an 
der Perſon der Eliſabetha Gonzalez, die von einer böſen, 
krebsartigen Bräune augenblicklich und völlig geheilt wur- 
de; das andere an dem Knaben Francesco de Valle, den 
dieſelbe Kraft von einem langwierigen, faulen und unheil⸗ 
baren Leiſtengeſchwüre urplötzlich und von Grundaus wie— 
der hergeſtellt. ( Die gedachten Wunder waren am 28. 
Aug. v. J. jüngſthin von der Congregazion der heiligen 
Gebräuche, deren Vorſtand der erwähnte Kardinal della 
“Somaglia ift, erörtert und der Approbation Sr. Heilig⸗ 
; keit würdig erfunden worden, welche nun über das ganze 
Ereigniß ein gedrucktes Dekret erlaſſen hat. — 


England. 

Lendon, 8, April. In Irland herrſcht noch immer 
eine unruhige Stimmung. Religionszänkereien geſellen ſich 
Bl politiſchem Zwieſpalt. Die eigentlichen Angreifer und 
Schuldtragenden find in den meiften Fallen nicht einmal 
zu unterſcheiden. Verſöhnende Maßregeln flößen nur Miß⸗ 
ſchärfen die Rachſucht. Sagt man den 


trauen ein und 
Proteſtanten, ihr Eifer gehe zu weit, ihr Betragen ſei zu 
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feindſelig, fo ſchreien fie, wie wenn der letzte Wall der 
Verfaſſung umgeſtoßen würde. Ermahnt man die Katho⸗ 
liken, ihre unduldſamen Grundſäaͤtze gegen andere Konfef- 
ſionen zu verläugnen und friedfertige Geſinnungen gegen 
ihre Mitbürger anzunehmen, die unter denſelben politiſchen 
und bürgerlichen Geſetzen leben, ſo ſegnen und kreuzigen 
ſie ſich, als ob die allein ſeligmachende Kirche plötzlich ein⸗ 
ſtürzen wollte. So nähren beide Theile faſt unbeſiegbare 
Vorurtheile und die ſtrafbarſten Hoffnungen. Es bedarf 
eines feſten und entſchloſſenen Ganges der Regierung, bei- 
de ſtreitende Partheien im Zügel zu halten und die Aus⸗ 
en der Intoleranz und des Inſurrektionsgeiſtes zu er⸗ 
icken. i s 


Deutſchland. 


Aus Kurheſſen, im Februar 1823. Die, in der 
allgemeinen Kirchenzeitung vom Januar d. J. Nro. 4 S. 30 
angeführte, merkwürdige, mit ſchönen Bemerkungen dar 
über daſelbſt begleitete, Verordnung des Confiftorii zu Caſſel 
vom 29. November v. J., die Amtskleidung der Prediger 
betreffend, wurde durch folgendes Reſcript: „Wir haben 
Uns veranlaßt gefunden, gegen den Mißbrauch, den ſich 
mehrere Prediger in ihren Kleidungen ſogar bei Amts⸗ 
Handlungen zu Schulden kommen laſſen, und dadurch den 
außeren Anſtand verletzen, das beigehende Ausſchreiben zu 
e laſſen, und theilen Ihnen ſolches zu dem Ende mit, um 
ſelbiges den dortigen Predigern ebenfalls zur Kenntniß zu 
bringen und auf deffen Verotgung zu halten. Caſſel, den 
29. November 4822. K. H. Conſiſtorium hierſelbſt.“ 
auch an die Conſiſtorial-Deputation zu Rinteln erlaſſen und 
dieſe machte ſie darauf mittelſt dieſes Ausſchreibens: „Bei⸗ 
kommendes, Uns, mittelſt Reſcripts Kurfürſtlichen Confis 
ſtorii vom 29. Nov. a, pr., zugegangenes Ausſchreiben, 
wegen Dienſtkleidung der Prediger, theilen Wir Ihnen zur 
Nachricht und Achtung mit „bemerken jedoch dabei zugleich, 
daß Wir bis jetzt keine Veranlaſſung gefunden, die gerüg⸗ 
ten Mißbräuche, als in hieſiger Grafſchaft vorhanden, vor- 
auszuſetzen, und die Bekanntmachung dieſes Ausſchreibens 
von Uns daher nur auf beſondere Verfügung Kurfürſtlichen 
Conſiſtorii in Kaſſel geſchiehet“ den ſämtlichen Herrn Pres 
digern der Grafſchaft Schaumburg bekannt und berichtete 
d rüber noch an Kurfürſtliches Conſiſtorium in Kaſſel, wie 
folgt: „In Gemäßheit des verehrlichen Reſcripts vom 90, 
Nov. a. p. et praesent. 14. December ej. a. haben wir 
das uns mitgetheilte Ausſchreiben, über die Dienſtkleidung 
der Prediger, ſämmtlichen hieſigen Predigern ſofort zur 
Kenntniß gebracht. Indem wir nicht verfehlen „dies Kur⸗ 
fürſtl. Conſiſtorio gehorſamſt anzuzeigen, müſſen wir jedoch 
zugleich bemerken, wie wir bis hierhin noch keine Veran⸗ 
laſſung gefunden haben, die gerügten Mißbräuche in hie⸗ 
ſiger Grafſchaft als vorhanden anzunehmen. Rinteln, den 
22. Januar 1822. 

Aus Arnsberg. Nach den neueſten Kirchen, und 
Schul⸗Tabellen iſt der hieſige Reg. Bezirk in 10 evangeli⸗ 


‚she Suprrintenduren und in 10 kathol. Dekanate eine 
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getheilt, wovon 8 der letzteren, unter dem Erzbiſchböflich 
Kölner General⸗Vikariate zu Deuz, die Stadt Marsberg 
unter dem Biſchöflichen General⸗Vikariate zu Paderborn, 
und das Kommiſſariat Siegen unter dem biſchbflich Ne- 
gensburger General⸗Vikariate zu Aſchaffenburg ſtehen. Die 
Zahl der evangeliſchen gottesdienſtlichen Verſammlungsorte 
beläuft fic) auf 166 Murter ⸗„ 49 Töchter⸗Kirchen mit Paz 
rochial⸗ und 54 Verſammlungs⸗Orte ohne Parochial-Rech 
te. Katholiſche Mutter⸗Kirchen find 164, Töchter⸗Kirchen 
42 und gottesdienſtliche Verſammlungs⸗Orte ohne Paro⸗ 
chial⸗Rechte 288. Elementar⸗Schulen befinden [άν im ganz 
zen Reg. Bez. 760, und zwar 414 evangeliſche und 346 
katholiſche. Die Zahl der Geiſtlichen beträgt 508, näm⸗ 
lich evangeliſcher Konfeſſion 912, wovon nur z nicht οὐ: 
dinirt find, und 155 katholiſche Pfarrer und 141 Kapella- 
ne und Vikarien. Den Unterricht in den gedachten Schu— 
len e:theilen 755 wirkliche Lehrer, 34 Lehrerinnen und 28 
Hülfs⸗Lehrer und Lehrerinnen. Die Zahl der Kinder, wel: 
che gewöhnlich die Schule beſuchen, beſchränkt ſich auf 
32,791 Knaben und 30,193 Mädchen. Gymnaſien und 
andere gelehrte Schulen zählt der Reg. Bez. 5, wobei 26 
wirkliche und 10 Hülfs⸗Lehrer angeſtellt find, die 509 Schü⸗ 
ler zu unterrichten haben. Bürger- und Mittel⸗Schulen: 
a) Für Knaben beſtehen 20, mit 31 angeftellten und ei 
nem Hülfs⸗Lehrer; die Zahl der Schüler iſt hier 1189, 
1) Für Mädchen 4, worin 2 Lehrer, 3 Lehrerinnen und 
2 Hülfs⸗Lehrer und Lehrerinnen, 275 Mädchen den Un: 
terricht ertheilen. Zeichnungs⸗Schulen für Handwerker find 
noch nicht zu Stande gekommen; dagegen beſteht 1) ein 
> evangelifches Elementar⸗Schullehrer⸗Seminarium zu Soeſt 
mit 2 angeſtellten und 3 Hülfs⸗Lehrern, die mit 52 Zög⸗ 
lingen beſchäftigt find; 9) wird zur Vorbildung und Nach⸗ 
hülfe der kathol. Schullehrer, zu Arnsberg ein jährlicher 
Normal⸗Kurſus von einem dazu beſtimmten Lehrer gehat: 


ten. Die Zahl der Zöglinge belief ſich im vorigen Jahre 
auf 64. Die im hieſigen Bezirk noch vorhandenen Klöſter 


ergeben ſich aus nachſtehender Tabelle: 


Zahl der Perfo- 
nen, welche Ore 
dens-Gelübde 
abgelegt haben, 
und ihren 
Wohnſitz darin 


Orden. 


Namen der Kreiſe und 
Orte, wo fih noch Klöſter 
befinden. 


= finden, 
Werl im Kr. Arnsberg. Kapuziner. 15 os 
Geſecke im Kr. Lippſtadt . Franziskaner 43 
Hamm im Kr. Hamm Franziskaner 13 
Brenſchede im Kr. Arnsberg | Kapuziner. | å 5 
Number im Kr. Arnsberg Norbertinenſer 6 


Letzteres Kloſter it domanialiſirt; die Kloſterfrauen leben 
aber noch im geiſtlichen Verbande und ziehen ihre Penſio⸗ 
nen. Die Zahl der gottesdienſtlichen Verſammlungs⸗Häu⸗ 
ſer der Juden beträgt 49. 


Redacteur: Dr. Ernſt Zimmermann. 
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Auszug aus dem Tagebuch eines Neifenden, 

Bruchſal, den 19. Jänner 1893. Der örtlichen Merk 
würdigkeiten ſind hier gar wenige, von beſonderem Intereſſe 
war aber für mich eine gerade heute zu Ehren des heiligen 
Sebaſtian gehaltene Prozeſſion. Von den Gebeinen 
dieſes Heiligen, welcher ſchon unter der Regierung des Kai⸗ 
ſers Diocletian, alſo ſpäteſtens im Jahr 907 chriſtlicher 
Zeitrechnung den Märtyrertod ſtarb, beſitzt die hieſige Kir 
che zu St. Peter einen Theil; dieſer iſt in einem der fos 
genannten Monſtranz der Katholiken völlig gleichen metal— 
lenen Gefäß aufbewahrt, und wird alle Jahre am Sonn 
tag vor dem Namensfeſte des Heiligen in einem feierlichen 
Bittgange durch die Stadt getragen. — In welch hohen 
Ehren dieſer Heilige bei dem hieſigen Clerus ftehe, ents 
nahm ich daraus, daß man die Reliquie dem Allerhei⸗ 
ligſten ſelbſt vortrug, was mir anzudeuten ſchien, der 
heil. Sebaſtian ſei an feinem Ehrentage der Erſte auf der 
Erde und im Himmel. Auch die Laien tragen das Ihrige 
zur Verherrlichung der Gebeine bei; in der auf den hete 
zigen Feſttag folgenden Woche ſtrömt alles in die Kirche, 
um die vom Prieſter dargereichte Reliquie ehrerbietig zu 
küſſen, und damit es auch bei den künftigen Generatio. 
nen an gleicher Verehrung nicht fehlen möge, ſo wird die 
täglich dreimal herbeieilende Schuljugend auch täglich dreie 
mal von dem würdigen Pfarrer zum heiligen Kuſſe ge 
laffen. Alles dieſes im dritten Decennium des 19ten Jahr 
hunderts! horresco! (Von einem Katholiken.) 


II. Miſcellen. 


An welchen Höfen hält der Papſt Nuntien! 
Man ſollte denken, daß dies an ſolchen Höfen der Fall 
wäre, wo der Papſt große kirchliche Intereſſen zu verhan— 
deln hat, oder wegen des Verkehrs ſeiner 22 Millionen 
Unterthanen, die er als weltlicher Landesherr regiert. Er 
hält aber nach den neueſten Staatskalendern nur Nuntien: 


A) Bei den Schweizer⸗Freiſtaaten, den Nuntius Nafali, 
Brancadoro. 1)) Beim Könige von Portugal, den Nue 
Baiern, den Nuntius Caſſano. G) Beim Könige von 

J. Beim Kaifer von De 
allen akatholiſchen Höfen blos derjenige der Niederlande 
einmal die Höfe von Berlin, London und St. Petersburg , 
nen katholiſche Unterthanen hat. Daß jetzt kein papii 


Í 


“af 
B) Beim Großherzog von Toscana, Hrn. Benvenuti 
C) Beim Könige der Niederlande, den Nuntius Cardinal | 
tius Franconi. E) Beim Könige von Spanien, den Nun f 
tius Giustiani. (Jetzt nicht mehr.) P) Beim Könige von 
Frankreich, den Nuntius Macchi. II) Beim Könige von 
Sardinien, den Abbé Valenti, e 

ſterreich, den Nuntius Leardi. Auffallend iſt, daß unter 
mit einer accreditirten Nuntiatur beehrt wurde und nicht 
die fic) doch bekanntlich um die Herſtell ung der Inn 
tegrität des p ä pſt lichen weltlichen Reiches, 
profe Verdienſte erwarben und jeder mehrere. Mille 
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cher Nuntius in Neapel fungiert, ift zufällig. 


ver 


Verleger: C. W. Leske in Darmſtadt. 


An fun dig ú ng 


einer neuen Handausgabe 


des 


Griechischen alten Testaments. 


Dekannllich sind die Holländischen, die Reineccischen, die 
Halleschen, und andere Handausgaben des Griechischen alten 
Testaments im Buchhandel vergriffen; deshalb fühlte längst das 
‚gelehrte und besonders das: studierende Publicum in Deutschland, 
"Schweiz, Frankreich, den Niederlanden &c. das grosse Bedürfniss einer 
neuen enden Nachdem ich durch die milde Unterstützung 
der. brittischen Bibelgesellschaft den ganzen Vorrath der Halesalien 
1230 Ausgabe an mich gekauft, und diesen Rest der einzig noch vor- 
räthigen Handausgabe verbreitet hatte, erfuhr ich den drückenden 
Mangel der Griechischen Handausgaben durch das von allen Seiten 
geweckte und an mich gerichtete Verlangen von Vielen nach 
derselben. Ich wandte mich um deren weitern Ankauf nach It a- 
lien, Frankreich, den Niederlanden und an die Buchhandlun- 
gen Deutschlandes ; a vergebens, weil nirgends Vorrath war. Jene 
allgemein lauten Wünsche, und die reme Absicht, das Studiam der 
biblischen Grundsprachen de 5 zu erleichtern bewogen 
mich 
eine neue Ausg sabe der Septuaginta ` 


m veranstalten; und da die meisten Urtheile der gelehrten Kenner 
unter Katholiken und Protestanten, am günstigsten für den Text der 
Römisch-Sixtinischen Ausgabe sich. erklären; so bestimmte 
dieses mich um so mehr, unter den το. en, Al- 
dinischen, Römischen, Bosischen, Grabischen, Brei- 
tingerischen Texten, den Römisch- Sixtinischen Text vor- 
aachen; und diesen nach der vor mir liegenden Original-Ausgabe: 
SH. Rene διαϑήκη κατι τοὺς En our torah SAE 
Vetus teslamentum iuxta Sepluaginta ex auctoritate Sixti V. 
Pont. Max. editum.. Folio, Romae 1587. 4 
ten abdrucken zu lassen, welches mir um so wichtiger schien, als 
‚andere Gelehrte, und ich selbst vielfach gefunden habe, dass die 
Vielen nachgedruckten Ausgaben, obgleich sie an der Slirne 
tagen das: accuratissime ad exemplar Vaticanum Romae editum, 
nichts weniger als treue Abdrücke sind. Da übrigens diese neue 


\ . 


: t 
Ansgabe eine wohlfeile Handausgabe seyn soll; so habe ich es für 
nöthig gehalten, die im genannten Sixtinischen Original zugesetzten 
Varianten wegzulassen,j weil sie, als für eine Handausgabe über. 
flüssig, diese vertheuern, und für den gelehrten Critiker nicht gen 
nügend sind, seitdem Holmes-Parsons Velus testamentum graecum 

-cùm variis lectionibus erschienen ist, und fortgesetzt wird. Ἷ 

Für den möglichst treuen und correcten Abdruck bürge ich; 
und wünsche nichts mehr, als dass Herr Tauchnitz in Leip. 
zig, der- den Verlag tibernommen hat, in diesem Unternehmen durch 
recht viele Bestellungen ermuntert und unterstützt werde. Was itbri- 
gens weiter nölhig bekannt zu machen ist in Betreff des Drucks 
dessen Vollendungszeit, und des Preises, das wird der Herr Verleger | 
selbst hierunter dem Publicum eröffnen, 


Darmstadt im August 1822, 


Dr. Leander van Ess, 


; ᾿ | 
. . Y . . „ 
Die im Vorstehenden angekündigte Handausgabe der alexandri- | 
nischen Uebersetzung des Alten Testaments wird in meinem Verlag 
imter dem ‘Titel: i l 


E παλαιὰ να η nate τοὺς “Πβδομήκοντα. Vetus Testa 
mentum graece tuxta Septuaginta interpr. ex auctoritale 
Sixti V. Pont. Max. editum Romae. 1587. ad exemplu | 
originale Jideliter expressum cura et cum praefatiom 
Leander van Ess, S. Theol. Doct, Darmstadiz. 


zu Ende dieses Jahres erscheinen. Bei dem gänzlichen Mangel u 
einer solchen Ausgabe hoffe ich um so mehr auf die Unterstützug 
des Unternehmens; je wichtiger für das gelehrte Studium der heili 
gen Schrift der Gebrauch der Alexandrinen ist, und je mehr de 
Nahme des berühmten Herrn Herausgebers eine zweckmässige Eimi 
tung verbürgt. Ich werde mir Mühe geben, durch correcten-Drütk' 
und gutes Papier die Theilnahme des gelehrten Publicums auch hi, 
diesem Werke zu verdienen. Format und Druck ist aus der ang 
fügten Probe zu ersehen. Der Preis wird so billig als möglich sel, 


Leipzig im März 9 : x 


Karl Pan inita ; 


1 


| μοι ἐκεῖ εὐχήν. νῦν οὖν ἀνάστηϑι, καὶ 
ἔξελθε ἐκ τῆς γῆς ταύτης, καὶ ἄπελθε 
εἰς τὴν χῆν τῆς χενέσεώς σου, καὶ eG 
μαι μετὰ σοῦ, ' 13 καὶ ἀποκριϑεῖσαι 
“Ραχήλ, καὶ deia εἶπαν αὐτῷ. μὴ ἔστιν 
ἡμῖν ἔτι μερὺς ἢ κλιηρονομία ἐν τῷ οἴκῳ 
τοῦ πατρὸς ἡμῶν; 15 οὐχ ὡς αἱ ἀλλό-- 
τριαι λελογίσμεϑα αὐτῷ; πέπρακε 700 
ἡμᾶς, καὶ καταβρώσει κατέφαγε τὸ 
ἄργύριον ἡμῶν. 10 πάντα τὸν πλοῦτον 
καὶ τὴν δόξαν, ἣν ἀφείλετο ὃ ϑεὸρ τοῦ 
argos ημῶν, ἡμῖν ἔσται καὶ τοῖς TÉ- 
ποις ἡμῶν. νῦν οὖν ὅσα σοι εἴρηκεν ô 
ϑεὸς, ποίει. 17 ἀγαστὰς δὲ Ιακώβ 
ἔλαβε τὰς γυναῖκας αὐτοῦ καὶ τὰ mei- 
δία αὐτοῦ ἐπὶ τὰς καμήλους. 18 καὶ 
ὀπήγαγε πάντα τὰ ὑπάρχοντα αὐτῷ, 
Hal πᾶσαν τὴν ἀποσκευὴν αὐτοῦ, ἣν 
| περιεποιήσατο ἐν τῇ Mesonorauic, 
καὶ πάντα τὰ αὐτοῦ, ἀπελθεῖν πρὸς 
Ἰσαὰκ τὸν πατέρα αὐτοῦ εἲς γῆν Χα- 
ναών, 39 «άβαν δὲ yero πεῖραι τὰ 
«πρόβατα αὐτοῦ. ἔκλεψε δὲ “Ραχὴλ τὰ 
είδωλα τοῦ πατρὸς αὐτῆς. 30 ἔκρυψε 
NS \ / \ / ~ \ 

E Lous «Ίάῤαν τὸν Σύρον, τοῦ μὴ 
ἀναγγεῖλαι αὐτῷ, ὅτι ἀποδιδράσκει. 
"nab ἀπέδρα αὐτὸς, καὶ τὰ αὐτοῦ 
πάντα, καὶ διέβη τὸν ποταμὸν, καὶ 
ὥρμησεν εἰς τὸ ὄρος Γαλαάδ. 22 ayny- 
ihn δὲ ἀάβαν τῷ Σύρῳ τῇ ἡμέρᾳ τῇ 
τρίτῃ, ὅτι ἀπέδρα Ιακώβ. 2 καὶ πα". 
ῥαλαβὼν τοὺς ἀδελφοὺς αὐτοῦ Med 
ἑαυτοῦ, ἐδίωξεν ὀπίσω αὐτοῦ ὁδὸν 
ἡμερῶν ἑπτά. καὶ κατέλαβεν αὐτὸν èv 


τῷ ὄρει Γαλαάδ. 24 NADE δὲ ὁ θεὺς πρὸς 
Apu τὸν Σύρον καθ᾽ ὕπνον τὴν 
w τα, καὶ εἶπεν αὐτῷ. φύλαξαι σεαυ- 
TOV, un ποτε λαλήσῃς μετὰ Lauch aro- 
moc. 26 καὶ κατέλὀ } ov la- 
a. “" καὶ κατέλαβε.4άβαν τὸν Lor 

2008. ᾿Ιακὼβ δὲ ἔπηξε τὴν σκηνὴν h 
τοῦ ἐν τῷ ὄρει. «{άῤαν δὲ ἔστησε τοὺς 
ἀδελφοὺς αὐτοῦ é τῷ don Γαλαάδ. 
3 εἶπε de {άβαν τῷ ᾿Ιακώβ. τί ἐποίη-. 
σας, ἱνατί πρυφ] ἀπέδρας, καὶ Sn 

| ποφορησάς µε, καὶ ἀπήχαγες τὰς Hu. 
Ἱατέρας µου, ὡς αἰχμαλώτιδας μαχαί- 
s Tal εἰ ἀνήγγειλάς μοι, ἐξαπέ- 
truha ἄν σε uer εὐφροσύνης, καὶ μετὰ 
μουσικῶν, καὶ Τυμπάνων, καὶ κιθάρας. 
hat οὐκ ἠξιώθην καταφιλῆσαι τὰ 
παιδία µου, καὶ τὰς ϑυλατέρας µου. 


ΓΈΝΕΣΙΣ Κεφ. λα. 31. 


νῦν δὲ ἀφρόνως ἔπραξας. 39 καὶ νῦν 
ἰσχύει ἡ χείρ μου κακοποιῇσαί σε. 6 δὲ 
θεος τοῦ πατρός σου χϑὲς εἶπε πρός 
µε, λέγων. φύλαξαι σεαυτὸν μή ποτὲ 
λαλήσῃς μετὰ ᾿Ιακὼβ πονηρά. 30 vip 
0 πεπόρευσαι. ἐπιθυμίᾳ yao ἐπεθύ-- 
μῆσας ἀπελιϑεῖν εἰς τὸν οἶκον τοῦ πα- 
7005 σου. Wart ἔκλεψας τοὺς θεούς 
μου; 31 ἀποκριϑεὶς δὲ “Lon εἶπε τῷ 
-ἑάβαν. ὅτι ἐφοβήϑην. εἶπα γὰρ, μή 
ποτε ἀφέλη τὰς θυγατέρας σου ἄπ 
ἐμοῦ, καὶ πάντα τὰ ἐμά. 33 καὶ εἶπεν 
Ιακώβ. παρ ᾧ ἂν ons τοὺς Θεούς 
σου, ov ζήσεται ἐναντίον τῶν ἀδελφῶν 
ἡμῶν. ἐπίγνωϑι τέ ἐστι mag ἐμοὶ τῶν 
σῶν, nal λάβε. καὶ οὐκ ἐπέγνω παρ 
αὐτῷ οὐϑέν. οὐκ {δει δὲ ᾿Ιακὼβ, ὅτε 
Payyh Ñ γυνὴ αὐτοῦ ἔκλεψεν αὐτούς. 
33 εἰρελϑὼν δὲ .4άβαν ἠρεύνησεν εἰς 
τὸν οἶκον .ἀείας, καὶ οὖχ εὗρεν. καὶ 
ἐξῆλθεν ἐκ τοῦ οἴκου .ἀείας, καὶ ἠρεύ-- 
γησε τὸν οἶκον Toxo, καὶ ἐν τῷ οἴκῳ 
τῶν δύο παιδισκῶν, καὶ οὐχ εὗρεν. elg- 
wade δὲ καὶ εἷς τὸν οἶκον “Ραχήλ. 
34 Ραχὴλ δὲ ἔλαβε τὰ εἴδωλα, καὶ 
ἐνέβαλεν αὐτὰ eig τὰ σάγματα τῆς E 
μήλου, καὶ ἐπεκάθισεν αὐτοῖς: 35 naù 
εἶπε τῷ πατρὶ αὐτῆς. μὴ βαρέως φέρε 
κύριε. οὐ δύναμαι ἄναστηναι ἐνώπιόν 
σου, ὅτι τὰ κατ ἐθισμὸν τῶν γυναικῶν 
μοι ἐστίν, ἠρεύνησε «ἑάβαν Ev ὅλῳ τῷ 
Olu), και οὐχ εὖρε τὰ εἴδωλα. 30 wg- 
Ζίσθη δὲ ᾿Ιακὼβ, καὶ ἐμαχέσατο τῷ 
Add. ἀποκριϑεὶς δὲ ᾿Ιακὼβ εἶπε 
τῷ άβαν. τί τὸ ἀδίκημά µου; καὶ τί 
τὸ ἁμάρτημά μου, ὅτι κατεδίωξας ὁπί- 
σω µου, 37 καὶ ὅτι ἠρεύγησας πάντα - 
τὰ σκεύη τοῦ οἴκου µου; τί εὗρες ἀπὸ 
πάντων τῶν σκευῶν τοῦ οἴκου σου; 
ϑὲς ὧδε ἐνώπιον τῶν ἀδελφῶν σου, καὶ 
τῶν ἀδελφῶν mou, καὶ ἐλεγξάτωσαν 
ἀνὰ μέσον τῶν δύο ἡμῶν. 38 ταῦτά 
μοι εἴκοσι ἔτη ἐγώ εἰμι μετὰ σοῦ. τὰ 
προβατά σου, καὶ αἳ αἶγες σου ob 
ἠτεκνώθησαν. κριοὺς τῶν προβάτων 
σου οὐ κατέφαγον. 39 θηριάλωτον oùs 
ἐνήνοχά σοι. ἐγὼ ἀπετίννυον παρ. 
ἐμαυτοῦ κλέμματα ἡμέρας, αἱ αλέμ- 
ματα PUTOS. = ἐγένοµην τ. 
συγκαιόµενος τῷ καύματι, 


παγετῷ τῆς νυκτός. καὶ ἀφία 


EEE 


> allgemeine Kirchenzeitung ife eine rein hiſtoriſche Zeitſchrift, und hre. Beſtimmung ift, eine Chronik kirchlicher 


= ή 


Zagsereigniffe, eine Urkundenſammlung für die chriſtliche Kirchengeſchichte, ein Repertorium des Kirchenrechts und eine 


: zu perläſſige, größtentheils offizielle Sammlung kirchlicher Geſetze zu liefern. Die Gegenſtände, über welche ſie ſich vor⸗ 
züglich verbreitet, ſind folgende; kirchliche Ereigniſſe aller Art und aus allen Ländern; Veränderungen im Zuſtande 
der Kirche, der katholiſchen, wie der evangeliſchen, und aller kleineren (zuweilen wohl auch der nichtchriſtlichen) Nele - 


gionsparteien (wohin namentlich auch kirchlich⸗ ſtatiſtiſche Nachrichten gehören), Umtriebe der Neligionsſchwärmerei, 


des Fanatismus, des Sekten und Conventikelweſens; Wirkſamkeit der Bibelgeſellſchaften und Miſſionsanſtalten in; 
und auſſer Europa; Mißbräuche und Verirrungen aller Confeſſionen; landſtändiſche Verhandlungen über kirchliche Ver-. 


hältniſſe; Schul⸗ und Univerſitätsangelegenheiten, inſofern ſie die Kirche berühren; neue Verfügungen und Anordnun⸗ 
gen im kirchlichen Zuſtande aller Confeſſionen; kurze biographiſche Nachrichten von ausgezeichneten Kirchenlehrern oder 


anderen Männern, welche ſich in kirchlicher und religibſer Hinſicht merkwürdig gemacht haben x, Dem gemäß zerfällt 


der geſammte Inhalt in folgende drei Hauptrubriken; I. Kirch liche Geſetze und Verordnungen. II. Kirch⸗ 
liche Nachrichten. III. Mifcelen. — Jedem Jahrgange wird am Schluſſe ein ins kleinſte Detail gehendes Re⸗ 
Sifter beigefügt, welches die Brauchbarkeit des Werkes für die oben angegebenen Zwecke bedeutend erhöhen wird. 


Der Herausgeber iſt zwar Proteſtant; aber darum it die Allg. Kirch. Zeit, nicht, wie Uebelwollende ihr haben ] 


nachſagen wollen, ein gegen den Katholieismus gerichtetes Oppoſitionsblatt. Vielmehr iſt Wahrhaftigkeit und Unpar⸗ 
teilichkeit ihr höchſtes Geſetz, und fie it auch bisher ſchon durch viele gehaltvolle Beiträge von genchteten katholiſchen 
Geiſtlichen unterſtützt worden. Alle Artikel über Mißbräuche ꝛc. der katholiſchen Kirche ſind entweder aus fon gedruck⸗ 


ten, meiſt ausdrücklich bezeichneten Quellen entlehnt, oder von Katholiken ſelbſt mitgetheilt, oder doch durch beigefügte ; 
Beweiſe hinreichend beglaubigt, und nur Verleumdung kann in der Bekanntmachung derſelben einen Beweis für die 


Parteilichkeit oder die polemiſche Stellung des Herausgebers herleiten wollen. Dem Grundſatze der Unparteilichkeit ge⸗ 


mäß erneuert er vielmehr auch hier ſeine Aufforderung, ihm auch alles das mitzutheilen, was etwa in der proteſtanti⸗ 


ſchen Kirche eine Rüge verdiente, und er wird keiner Mittheilung, welche ſich auf beglaubigte Facta gründet und im 
Tone des Anſtands und der Mäßigung abgefaßt iſt, die Aufnahme verweigern. : 5 
Den Correſpondenten wird Verſchweigung ihres Namens zugeſagt, und der Herausgeber wird dieſes Verſprechen, 


felbft im Falle einer gerichtlichen Unterſuchung, ſo lange erfüllen, als ihn ſein Correſpondent in den Stand ſetzt, die 155 
Sache deſſelben zu vertreten und den verlangten Beweis zu führen. Anonyme Beiträge können ebenſo wenig, als bloß 


räſonirende Aufſätze, aufgenommen werden. — Auf Verlangen wird ein anſtändiges Honorar bezahlt. 


Sellten Auffſätze eingeſandt werden, welche ſich zwar durch inneren Gehalt auszeichnen, aber ihrem Inhalte nach 
nicht ganz für die Kirchenzeitung geeignet ſcheinen, fo können dieſelben unter Umſtänden eine Stelle in der Monat⸗ 


Thrift für Predigerwiffenfcdhafren finden, welche der Herausgeber auch in dem neuen Jahre, und zwar für 
die Folge in Verbindung mit Herrn Kirchenrath Dr. Heyden reich in Herborn, herausgeben wird. 


Schließlich wiederhole ich an meine nahen und fernen Amtsbrüder, ſo wie an alle Freunde und Verehrer des Chri⸗ “ΕΗ 
ſtenthums die freundliche Bitte, mich auch in dieſem Jahre mit geeigneten Beiträgen zu ünterſtützen, damit dieſes In. 


ſtitut für die Sache des Evangeliums in immer weiterer Ausdehnung und immer ſegenvoller wirken möge. 
Darmſtadt, am 1. Januar 1828 Enf Zimmermann, 


ZRA I eon ao N = 
Dem Vorſtehenden füge ich folgende die Erſcheinung dy allgemeinen Kirchenzeitung betreffende Bemerkungen bei; 
1. Es erſcheinen von derſelben wöchentlich wenigſtens zwei Nummern, zuweilen eine dritte als Beilage. Beilas 
gen werden um fo häufiger, ohne weitere Erhöhung des Preiſes, gegeben werden, eines je bedeutenderen Ab⸗ 
ſatzes wir uns erfreuen. 2 : “Fane οκ 
2, Die Verſendung geſchieht wöchentlich durch die Poſt oder in Monatheften durch den Buchhandel. 


3. Der Preis für einen vollſtändigen Jahrgang, wenn er durch den Buchhandel oder unmittelbar von den Ober: 
Poſtämtern dahier, in Frankfurt a. M. , Stuttgart, und von den Poſtämtern zu Heidelberg, Mannheim, fo 


wie von allen Großherzoglich Heſſiſchen Poſtämtern, namentlich denen iu Mainz und Gießen bezogen wird, bes 
trägt 6 fl. rhein. oder 3 Thlr. 12 99. ſächf., welcher halbjährlich mit 3 fl. oder 1 Thaler 18 gr. vorausbe⸗ 


zahlt wird. 
4. Die Beilagen ſtehen, gegen Afr. oder 1 gar. Inſeratgebühren fuͤr die Zeile, zu Bekanntmachungen aller 
Art offen und, da die Kirchenzeitung auch auſſer dem geiſtlichen Stande ein zahlreiches Publikum zählt, nicht 
blos zu Anzeigen theologifiher Werke. ASIN é = 
\ ee Carl Wilhelm Leske. 


* 


Doctor der Theologie, Großherzoglich Heſſiſcher Hofprediger. id 
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